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auêgegeicfinete Üteflame aufricfjtig ôanfBar fetn unô ißm

oielteidjt ÔurcB ©infenôung non greifarten eine ßefonoere

©ßrung au Bemeifen. Stux fcßaöe, baft bit Berliner Sinoê
norauêficfitficfi auf ôiefen Boring oergicfiten müpten, ôenn

£err SDcefil moBnt in £ofienfalga!
(„Seutfcficr Surier")

CDOCD
CD

giltnbefdjreibitngen.
(Dljne Berantroottlicßfeit ôer SR e ô a f t i o n.)

CDOCD

©in netteê fjert>orragenôeê Sttnftutert
non grl. pna 5Ucenicßelli unô £erm pero goêco

„göniaetiaet"
Srama in 5 Slften ôer „^tala gilm"

nad) btm gletcfinamigen SRoman non ©iooanni Berga.
(Scfitufj).

3luf3eröem mar ôer Garnie ôeê Slutorê ôeê Sftomanê

einer ôer BeriiBmteften literartfdjen tarnen ôeê moôeruen

Qtalienê, ein ôerartigeê £inôerniê, ôaê nur mit gang fier=

uorragenôen Sftitteln Befeitigt merôen fonnte. $n ôer

3lat faBeu roir Bießer leiôer nur gu oft auf ôem roeifjen

ScBirme Söerfe BerüBmter äftetfter roieôergegeBen, rooßei

nia)tê erreicBt rourôe, aie fiocfiftenê ôen eôlen tarnen ei=

ner Befannten ©röfje gu fompromittieren, roeil ix)xt S&tx-

ït, nerfilmt, Berartige Berftümmelungen unô Sürgungen

Sit erfahren Batten, fo ôaf3 fie nur altgu feBr aBftacBen non

ôem, roaê ôaê ©enie ôeê Betreffenôen Scfiriftftellerê auf
ôem literarifcBen ©eßiete geleiftet Bat.

Daê ^uBIifum, ôaê ôagu Berufen fetn roirô, ôiefe

neue ©cfiijpfung ôer Sinofunft gu Berounôern, muf? fiefi, nor
allem ôanon üßergeugen, ôafs fidj nur ôanf ôer fonmuni=
fatinen Sraft einer pna Slcenicfiellt, eineê geBo Waxi, ei=

neê aiißerto Stipoti, ôaê Seelenôrama non ©àooanni

Berga in feiner gangen fiinreijjenôen Scfiönfieit unô ôra=

matifcBen SRitfirung nor feinen Singen aufrollen fann, roic

eê eßen gefcfiieBt. Dit fleinen Setaiiê, ôem Sefer ôeê

Bucfieê letcfit entgefienôe fcfiöne fünfte, alité fügt fiefi gu=

fammen gu einem fiarmonifefjen, itfiergeugenôen ©angen.
©ê foil fiier niefit unfere Slufgafie fein, ôaê Sujet ôeê

Berga'fcfien SRomanê roieôergngeBen, auefi auê ôem ©runô,
roeil ôieê anöere taten, auêgieBig, lange nor une, aBer roir
finô ôer Slnficfit, ôofà ôie Sraft ôiefeê 3Berfeê eingig unô

allein ôurd) ôie finematograpfiifcfie SBieôergaBe, ôie eê

ôurcfi ôen SRegiffeur unô ôie Sarftetler erleßt Bat, fieruor=

tritt, ©ê ift ôie Seele einer grau, fdjrecffiaft oß ôer %x)--

rannei iBreê £ergenê, roegen ifireê ©fiarafterê unô ôeê

Temperamente ifire ^fgefie, roelcfie ôurcfi ôie Seiten ôeê

Bucfieê fiinôurcfi roie ôurcfi ôie Bitôer ôeê gilmê triump=
fiiert. Stuf ôie Sufminationêpunfte ôiefer orientalifcfi u

grauen=See!e, ôie nur groei ©efe§e in ôer SieBe fem-:-,

öen Qaft unô ôie £ingafie, fiat ôer Sicfiter ôie mannigfat=
tigen ©pifoôen aufgeßaut, allt ôagu angetan, ôie ©ingtg
feit ôiefer uitraromantifcfien Sreatur gu offenßaren, unô

$iero goêco, ôer SRegiffeur, ßat ôieê riefitig gu nerftefien
fleroufat, inôem er ^ßina 3Reniet)eili anê Sicfit Bracfite.

Sluê ôer frinolen SBelt ôeê glirtê unô ôer Berrocicfi=

liefiung, in ôer roftge ÎOciinôdjen eine nerftecfte unô li'tgen=

fiafte Spradje reôen, auê ôemi ßürgerlicßen SeBen ôer îlei=

nen ^roningftaôt, augegogen ôurcfi ôie ©eßeimniffe ôeê

Sleuen, beê itnnorfiergcfefienen, ôeê Itnfaparen, tritt ôie

tranntßafte ^erföntiefifett gu une, ôurftenô nacfi Blut, roie

ôer Stiger, ôagu Beftimmt, ifirem SBillen in geroiffen tniî=

ôen SlugenBlicfen ôie Scfiroäcfic ôeê 9Jtanneê, ôen fie ließt
unô ôen fie Begefirt, gu Beugen. Ueßermättigeno roäigt fiefi

ôie §anôlung norroartê in Blenôenô roeifcen Scfineetanô=

fefiaften, in uniißerfefißare Steppen unô enölicfi im triften
Sißirien, unô ôann roieôer im Straumlanô Italien unter
eroig Blauem Rimmel fommt öie aBenteuerlicfie grau an

une oorßei, fie erregt fiefi, Iäf?t ifirem Temperament öie

3ügel fcfiief^en, tötet, fiefit unö ftirßt. Sie füfine *ßßan=

tafie ôeê ©eifteê, ôer ôiefe merfroüröige unô ôod) roafirfiaf*

tige ^erfönlicßfeit crôacfit fiat, fiat ôie Sunft unô ôen ©fir=

geig ôeê SRegiffeurê unô ôer Sarftetler mit fiefi fortgeriffen.
Unô unter lectern ragt grl. Sßina SRenicfieEi fiernor. Sie
Bat öer Seele SRatfiaê, ôer mifteriöfen, franfen SRufftn, ôaê

gange ©lenô eineê non ôer Scfiroinôfucfit germarterten
Sorperê gegeßen, ôaê gange Seßnen eineê §ergenê, ôaê

in raffen Scfitägen ôaê ôiinne Blut ôurcfi ôie Stôern jagt,
ôaê gauge Sicfyt ifirer BegauBernôen, leucfitenôen 3Iugen,

ôie gange angeBorene ©legang ifirer Biegfamen unô ge=

fcfimeiôigen ©eftalt, ôie gange garßenpracfit unô ôie 2Bär=

me eineê gritfilingê, ôer nom unfiarmljergigen Wanttl btê

Scfjneeê graufam unterôriicft roirô. Daê BetefilêfiaBerifcfie

ifirer SRaffe liegt in ôen SKorten, ôie fie felßft an ©eorg

fefireißt, roäfirenö fie ifin gum groeiten SDcafe nerläfst, trotj=
ôem fie roeifj, baft er fterfitiefi in fie nertießt ift unô auê

ôiefen âSorten gefit ifire gange roeiBliû)e ^ftjcfie fiernor:

„T^cfi ließe Sicfi! $cfi ließe Did)l $d) fag Sirê nun, ôa

id) Did) nie roieôerfefien roeröe. ^cß fag Sirê, um ôieê

Söort in Dtin £erg eingugraßen, roie Sein Bilö in mein

£>erg eingegraßen ift. §ör miefi an, jefct, ba iefi Sir ge=

Beicfitet fiaBe, nun Su miefi niemalê roieôer fefien roirft:
Su roirft miefi niemalê nergeffen; feine Seiöenfcfiaft Sei=

ner Seele roirô mir jemalê SRioafin fein, ôie SieBe, ôaê

Spiel, öer ©firgeig, aüte roirô armfeiig fein für Did) im

Bergleicfie gu ôer ©rinnerung an ôie, ôer Su niefit
einmal öie gingerfpi^en gefüfst fiaft. So roiü iefi geiießt fein;
roäre iefi Seine ©eüeßte geroefen, nietteiefit fiätten roir une

ôie Scfiultern gugeroanôt ofine une auefi nur Stolen gu fa=

gen, jeôer Sag, öen roir gufammen nerßracfit fiätten, fiatte

une um, eine neue ^llufion ärmer gemaefit; öer ©egen=

ftanö meiner Sieße mufs fiöfier fein, aie alle anôern. %d)

roill Seiner geôenfen, immerôar, in ôen langen Stunôen
ôeê Scfimergeê, in ôer ©infamfeit, in öen ©rfcfiütterttngen,
öie meiner fiarren; iefi mill öaran ôenfen, ôaf? SU mid)

ließft roie ein fiößeree SBefen, baft Su miefi üßeralt in ©e=

öanfen fuefien roirft, audj roenn iefi niefit mefir fein roeröe.

3cfi nerurtetle Sicfi öagu, an miefi gu ôenfen, iefi oerurteile

Sicfi, miefi im ©eifte angußeten, roie eine ©ottfiett, roeil

icß Sicfi ließe! Su roeifjt eê, ôafs mir nur noefi roenige

gjconate SeBen Befcfiieôen finô; icß' roill miefi in Sir üfier*

leBen. 2töieu ©eorg! ^cfi maefie Sir ein Berfprecfien, iefi

roeröe fommen, um in Seiner Stäbe gu fterfien, fefien
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ausgezeichnete Reklame aufrichtig dankbar sein und ihm

vielleicht durch Einsendung von Freikarten eine besondere

Ehrung zu beweisen. Nur schade, daß die Berliner Kinos
voraussichtlich auf diesen Vorzug verzichten müßten, denn

Herr Mehl wohnt in Hohensalza!
(„Deutscher Krrrier")

Almbeschreibungen.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.)

Ein neues hervorragendes Kunstwerk

von Frl. Pina Menichelli und Herrn Piero Fosco

„Königstiger"
Drama in S Akten der „Jtala Film"

nach dem gleichnamigen Roman von Giovanni Berga.
(Schluß).

Außerdem war der Nam>e des Autors des Romans

einer der berühmtesten literarischen Namen des modernen

Italiens, ein derartiges Hindernis, das nur mit ganz

hervorragenden Mitteln beseitigt werden konnte. Jn der

Tat sahen wir bisher leider nur zu oft auf dem weißen

Schirme Werke berühmter Meister wiedergegeben, wobei

nichts erreicht wurde, als höchstens den edlen Namen

ciner bekannten Größe zu kompromittieren, weil ihre Werke,

verfilmt, derartige Verstümmelungen und Kürznngen

zu erfahren hatten, so daß sie nur allzu sehr abstachen von
dem, was das Genie des betreffenden Schriftstellers auf
öem literarischen Gebiete geleistet hat.

Das Publikum, das dazu berufen fein wird, diese

neue Schöpfung der Kinokunst zu bewundern, mutz sich vor
allem davon überzeugen, daß sich nur dank der konmuni-
kativen Kraft einer Pina Menichelli, eines Febo Mari,
eines Alberto Nipoti, das Seelendrama von Giovanni
Berga in seiner ganzen hinreißenden Schönheit und

dramatischen Rührung vor seinen Augen aufrollen kann, wie
es eben geschieht. Die kleinen Details, dcm Leser des

Buches leicht entgehende schöne Punkte, alles fügt sich

zusammen zu einem harmonischen, überzeugenden Ganzen.
Es soll hier nicht unsere Anfgabe sein, das Sujet des

Verga'schen Romans wiederzugeben, auch aus dem Grund,
weil dies andere taten, ausgiebig, lange vor uns, aber wir
find der Anficht, daß die Kraft dieses Werkes einzig nnd

allein durch die kinematographische Wiedergabe, die es

dnrch den Regisseur und die Darsteller erlebt hat, hervortritt.

Es ist die Seele einer Fran, schreckhaft ob der

Tyrannei ihres Herzens, wegen ihres Charakters und des

Temperaments ihre Psyche, welche durch die Seiten des

Bnches hindurch wie durch die Bilder des Films triumphiert.

Auf die Kulminationspunkte dieser orientalisch 't

Frauen-Seele, öie nur zwei Gesetze in der Liebe kenn",
den Haß und die Hingabe, hat der Dichter die mannigfaltigen

Episoden aufgebaut, alle dazu angetan, öie Einzig
keit dieser ultraromantischen Kreatur zu offenbaren, und

Piero Fosco, der Regisseur, hat dies richtig zu verstehen

gewußt, indem er Pinn Menichelli ans Licht brachte.

iKZNkM^ «SIä«K/2SrieK.

Aus der frivolen Welt des Flirts und der Verweichlichung,

in der rosige Mündchen eine versteckte nnd lügenhafte

Sprache reden, aus dem bürgerlichen Leben der kleinen

Provinzstadt, angezogen dnrch die Geheimnisse dcs

Nenen, des Unvorhergesehenen, des Unfaßbaren, tritt die

traumhafte Persönlichkeit zu uns, dürstend nach Blut, wie
der Tiger, dazu bestimmt, ihrem Willen in gewissen wilden

Augenblicken die Schwäche dcs Mannes, den fie liebt
unö den sie begehrt, zu beugen. Ueberwältigend wälzt sich

die Handlung vorwärts in blendend weißen Schneelandschaften,

in unübersehbare Steppen unö endlich im tristen
Sibirien, nnd dann wieder im Traumland Italien unter
ewig blauem Himmel kommt die abenteuerliche Frau au

uns vorbei, sie erregt sich, läßt ihrem Temperament die

Zügel schießen, tötet, fleht und stirbt. Die kühne Phantasie

des Geistes, der diese merkwürdige und doch wahrhaftige

Persönlichkeit erdacht hat, hat die Kunst und den Ehrgeiz

des Regisseurs uud der Darsteller mit sich sortgerissen.

Und nnter letztern ragt Frl. Pina Menichelli hervor. Sie

hat öer Seele Nathas, öer misteriösen, kranken Rnssin, das

ganze Elend eines von dcr Schwindsucht zermarterteu
Körpers gegeben, das ganze Sehnen eines Herzens, das

in raschen Schlägen das dünne Blut durch dic Adern jagt,
das ganze Licht ihrer bezaubernden, leuchtenden Augen,
die ganze angeborene Eleganz ihrer biegsamen und

geschmeidigen Gestalt, die ganze Farbenpracht und die Wärme

eines Frühlings, der vom unbarmherzigen Mantel des

Lchnees grausam unterdrückt wird. Das Beschlshaberische

ihrer Nasse liegt in den Worten, die fie selbst an Georg

schreibt, während fie ihn zum zweiten Male verläßt, trotzdem

sie weiß, daß er sterblich in sie verliebt ist und ans

diesen Wvrten geht ihre ganze weibliche Psyche hervor:

„Ich liebe Dich! Ich liebe Dich! Ich sag Dirs nun, da

ich Dich nie wiedersehen werde. Ich sag Dirs, um dies

Wort in Dein Herz einzugraben, wie Dein Bild in mein

Herz eingegraben ist. Hör mich an, jetzt, da ich Dir
gebeichtet habe, nun Du mich niemals wieder sehen wirst:
Du wirst mich niemals vergessen? keine Leidenschaft Deiner

Seele wird mir jemals Rivalin sein, die Liebe, das

Spiel, der Ehrgeiz, alles wird armselig sein für Dich im

Bergleiche zu der Erinnerung an die, der Dn nicht

einmal die Fingerspitzen geküßt hast. So will ich geliebt sein)

wäre ich Deine Geliebte gewesen, vielleicht hätten wir uns
die Schultern zugewandt ohne uns auch nur Adieu zu

sagen, jeder Tag, den wir zusammen verbracht hätten, hätte

uns um, eine neue Illusion ärmer gemacht) der Gegenstand

meiner Liebe mnß höher sein, als alle andern. Ich

will Deiner gedenken, immerdar, in den langen Stunden

des Schmerzes, in der Einsamkeit, in den Erschütterungen,
die meiner harren) ich mill daran denken, daß Dü mich

liebst wie ein höheres Wesen, daß Du mich überall in
Gedanken suchen wirst, anch menn ich nicht mehr sein werde.

Ich verurteile Dich dazu, an mich zu denken, ich verurteile
Dich, mich im Geiste anzubeten, wie eine Gottheit, weil
ich Dich liebe! Du weiht es, daß mir nur noch wenige

Monate Leben beschieden sind) ich will mich in Dir
überleben. Adieu Georg! Ich mache Dir ein Versprechen, ich

werde kommen, um in Deiner Nähe zu sterben, sehen
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roeröe iefi ©iefi nidjt, iefi roeröe öte M raft ßefifcen, um fcfiroet=

genö gu fterßen, aßer Su roirft an mieß ôenfen, niefit roaßr?

BieUeicßt fagft Sit fogar, in öiefem Stugenßlicfe ift fie ôort
nuö ftirßt. Sieß fier, icß roeinc, roaê mir niefit oft gnftöf?t!l
^cß utöcßte tneinen auf Seinen Snien !"

9fn öem fnrdjtßaren SBorte, baê fie öem SDÎanne gtt=

ruft, öer nergroeifelt auffefireit, ißm gu oergeifien, unö ifin
roieôer gu ließen: „Sötc Sicfi! ©ê ift fo fcfiön!" liegt öie

gange faÇenfiafte SBilôfieit ôeê SRauBtiereê.
sJJcit öer fiefier nur fcßeiuBaren ©leicfigiltigfeit, mit roel=

djer fte öen äRann oon fiefi entfernt, ôen fie mit öem geuer
ifirer Slugenfterne geßannt ßat, liegt öie gange Sraft ei=

xxté furcfitßar ftarfen öergene, ôaê Biê aufê äuf?erfte ge=

prüft rourôe. Unô tro£ ôiefeê auf3ergeroößnlicßen Dtm-
peramentô tft ôie Slcftfietif ôiefer grau non einer ôerar=

tigen ©ragte, einer ôerartig raffinierten ©tegang, non fo
cölen Sinien, ôaf? ôer pernerfe faëenfiafte SnBftrat eine

einfacfi faêginierenôe unô rounôerBare Berfcfialung trägt.
Sieê ift in grojsen Sinien ôaê SBerf, baê bit $tala

gilm ôem „geuer" folgen Iäf?t unô fiefier ift ôaêfeiBe ôagu

Beftimmt, in ôer gangen SBelt einen Beifauêfturm fieroor=
gurufen unô *ßina Slcenicfielli, tyitxo goêco, geBo Waxx
xxxxb Sllßerto 9Mpot einen neuen Sorßeerfrang aufgufetien,
um fo oerôienter, aie er roaßrlicfi fefiroer gu erringen roar.

Scfiön ift ôie Sraftanftrengung, roelcfie ôie ^tala gilm
maeßt, inôem fie ôerartige SBerfe ergengt. ©ine Sacfie, ôie
ôeê SRamenê, öen ôieê feauê trägt, roiirôig ift.

(Sluê ôem Qtalienifcfien.)

„Sie Saft".
SDconopol ôer SRorôifcfien gilmê ©o., 3üricfi

öeöroig ift auf Befucfi in ifirer 9Raôcfienpenfion.
Bei einem impronifierten Sangfeft lernt fie ôen jun=

gen ©rafen Stracfiroiç fennen, ôer fiefi lefißaft für öeö=
roig intereffiert.

¦öeöroig fiefit feine SBerfiungen niefit ungem, aie er
aßer in einer üßermütigen Saune ißr einen Suf? raußt,
gießt fie fidj non ißm gurücf.

oßre Scßroefter, ôie mit ôem ©utepäeßter SBtlmê ner=

fieiratet ift, ift fefion lauge fränfließ. ©in ^ergleiôen ncr=
fiittöert fte, ifirem lïïcanne in ôer Bcroirtfcßaftung öee

^ad)tgutcê gur Seite gtt ftefien unô fo leibet öie SBtrtftfjaft
empfiitölidj nnö SBiimê roirô non ©elöforgen gequält.

Bon einer ^fänöttng öurcß ôen ©ericfitêoottgiefier ret=
tet ifin nur bas Eingreifen ôeê reidjen Biefianôlerê SRo=

fenßlüfi, öer SBtlme rät, öeöroig, öie er fennt, gur £>ilfe
auf bay Wut gu nefimen.

SSttmg feßreißt an öeöroig nnö öeöroig entjd)lief?t fiefi

rafd), SBitntö SBunfcße nacßgitfomnteu unö ruftet fiefi gur
iReife.

Bei ifirer Slnfunft ift SBiimê non ifirem Slnfilicf ent=

gücft. ^m Stillen ftelit er Bergtciefie groifdjen feiner
grau unö öeöroig an.

öeöroig nimmt fofort öie S^dtl btx SBirtfcfiaft in ôie
Öanö nuö fiefit in $auê xxxxb öof nad) öem SRecßten.

SBoßin fte filicft, fiefit fie, roie ôie grau ôeê öaufee
üßeraü feßlt.

Suret) 3ufalt erfäfirt fie non ôen ©elöforgen ifireê
Scfiroagerê unô fiilft nacfi Sräften ifirem Sa)roager anê.

©elegentlicfi eineê Befucfieê ôeê jungen ©rafen regt
ftd) Bei SBiimê ôie ©iferfuefit.

Steine Slufmcrffamfeiten, ôie er an öeöroig nerfefiroem
ôet, roerôen non ôen SRacßfiam mif?ôeutet.

Sa ©Ifeê 3uftanô fiefi; niefit Beffcrt, nerorônet ôer gc=

rufene SIrgt eine Sur im Baôe.

;gn ©Ifeê Slßroefenßeit tritt SBiimê öeöroig näfier.
©fine baft tê fiefi ôie Beiôen Seutefien geftefien, ließen fie

einanöer.
Srifcßan, ein ôurcfi Stlter fialß nerßlööeter Staglöfiner,

fdjöpft Berôacfit unö üßerrafefit SBiimê unô öeöroig auf
ifiren trauliefien SlBenôfpagtergangen.

SBtlmê unô öeöroig fämpfen Beiôe ifiren Stampf allein.
Beiôe meiôen einanöer, um fiefi fpäter nacfi nergeßliefien
Seelenfämpfen roieôergufinôen.

Sin SBiimê ©eBurtêtagêtifcfi fteeft er öeöroig einen
SRing, ein teureê Slnôenfen feiner Sücutter, an ôen ginger.

Ser 9Rüfsiggänger Srifefian roirô non öeöroig non ôem

Öofe nerroiefen.
Qm geßeimem ©roll treifit er fiefi in ôer SRäfie ôeê

Öofee fierum, auf ôem er ein SRenfcfienaltcr gefiauft.
Sie SRacßricfit non öer SRücffefir ôer ôer ©enefung ent=

gegengefienôen ©Ife ruft ßei SBiimê unö öeöroig Beftür=
gung fiernor.

SRacfi ifirer Slnfunft BeoBacfitet ©Ife eiferfücfitig öeö"=

rotgê Scfialten unô SBatten im öaufe.
Stucfi SBiimê fefieint ifir neränöert. Balô fcfiöpft fie

Berôacfit, ôer ôurcfi Srifcfianê ©rgäfilungen feinen 3u>ei=

fet mefir üfirig töfst, ôaf? tfir ôie eigene Scßroefter ôte

SieBe ôeê SDcanneê gemußt t)at.
Stufe neue roirft fie ifir Seiö auf ôaê Sranfenßett.
SRur mit SBiôerroillen erôulôet fie öeöroige Pflege.
Sllê fie ôurcfi 3ufall SBiimê SRing an öeöroige gin=

ger erßlicft, ftirßt fie an einem neuen Stnfaü non öetg=
fefilag.

SBiimê unö öeöroig, ôie Beiôe nantenloê in ôen ner=

floffenen SBocfien gelitten, atmen auf, füreßten fiefi aBer

ifirer Scfiulô Berouf?t, nor einem 3ufamntenfein.
^eôeê gefit feine eigenen SBege, aßer unßerouf?t finôen

fie fiefi roieôer.
ÖaBen fie fid) aßer für einen Stugenßlicf gefunôen,

ôann fefien fie ©Ifenê ©eift, ôer fie mit norrourfêoollen
Blicfen nerfolgt.

Unô fo nergefit ftafir unô Stag, Biê SBiimê gur ©r=

fenntniê gefommen, ôaf? ©Ifeê Stnöenfen für eroig fiefi ei=

nem neuen Bunôniê entgegenftetlen rourôe unô ifire öoff=
nungen gu ©raße tragenô, trennen fiefi ifire SBege.

KllVkM^ LüIsoK/«ür!vb.. Zsits IZ.

werde ich Tich nicht, ich werde die Kraft besitzen, um schweigend

zn sterben, aber Tn wirst an mich denken, nicht wahr?
Vielleicht sagst Dn sogar, in diesem Augenblicke ist sic dort
nnd stirbt. Sieh her, ich weine, was mir nicht oft znstößtü
Ich möchte weinen nnf Deinen Knien I"

^n dem fnrchtbaren Worte, das sie dem Manne
zuruft, der verzweifelt aufschreit, ihm zu verzeihen, und ihn
mieder zu lieben: „Töte Dich! Es ist so schön!" liegt die

ganze katzenhafte Wildheit des Raubtieres.
Mit der sicher nur scheinbaren Glcichgiltigkeit, mit welcher

sie den Mann von sich entfernt, den sie mit dem Feuer
ihrer Augensterne gebannt hat, liegt die ganze Kraft
eines furchtbar starken Herzens, das bis anfs äußerste
geprüft wurdc, Nud trotz dieses außcrgcwöhnlichen
Temperaments ist dic Aesthetik öieser Frau von einer derartigen

Grazie, einer derartig raffinierten Eleganz, von so

edlen Linien, daß dcr perverse katzenhafte Snbstrat eine

einfach faszinierende nnd wunderbare Verschalung trägt.
Dies ist in großen Linien das Werk, das die Jtala

Film dem „Feuer" folgen läßt und sicher ist dasselbe dazu

bestimmt, iu der ganzen Welt einen Beifallssturm hcrvor-
znrnfen und Pina Menichelli, Piero Fosco, Febo Mari
und Alberto Nipot einen neuen Lorbeerkranz aufzusetzen,

um so verdienter, als er wahrlich schwer zu erringen war.
Schön ist die Kraftanstrengung, welche die Jtala Film

macht, indem sie derartige Werke erzeugt. Eine Sache, die
des Namens, den dies Haus trägt, würdig ist.

(Aus dem Italienischen.)

„Die Last".
Monopol der Nordischen Films Co., Zürich

Hedwig ist auf Besuch iu ihrer Mädchenpensiou.
Bei einem improvisierten Tanzfest lernt sie den jnngen

Grafen Strachwitz kennen, der sich lebhaft für Hedwig

interessiert,
Hedwig sieht seiue Werbungen nicht nngern, als er

aber iu einer übermütigen Laune ihr einen Kuß raubt,
zieht sic sich vou ihm zurück.

Ihre Schwester, die mit dem Gutspächter Wilms
verheiratet ist, ist schon lange kränklich. Ein Herzleiden
verhindert sie, ihrem Manne in der Bewirtschaftung des

Pachtgutes zur Seite zu stehen und so leider oie Wirtschaft
empfindlich und Wilms wird vvn Geldsorgen geqncilt.

Von ciner Pfänduug durch den Gerichtsvollzieher rettet

ihn nnr das Eingreifen des reichen Viehändlers Ro-
senblüh, dcr Wilms rät, Hedwig, die er kennt, zur Hilfe
auf das Gnt zu nehmen.

Wilms schreibt au Hedwig uud Hcdwig entschließt sich

rasch, Wilms Wunsche nachzukommen und rüstet sich zur
Reise.

Bci ihrcr Ankunft ist Wilms von ihrem Anblick
entzückt, ^m Stillen stellt er Vergleiche zwischen seiner
,vinu uud Hedwig an.

Hedwig nimmt sofort dic Zügel der Wirtschast in die
Hand und sieht in Hans nnd Hos nach dem Rechten.

Wohin sie blickt, sieht sie, mie die Frau des Hauses
überall fehlt.

Turch Zufall erfährt sie vou den Geldsorgen ihres
Schwagers und hilft nach Kräften ihrem Schwager aus.

Gelegentlich eines Besuches des jungen Grafen regt
sich bei Wilms die Eifersucht,

Kleine Aufmerksamkeiten, die er an Hedwig verschwendet,

werden von den Nachbarn mißdeutet.
Da Elses Zustand sich nicht bessert, verordnet der

gerufene Arzt einc Kur im Bade.

Jn Elses Abwesenheit tritt Wilms Hedwig näher.
Ohne daß es fich die beiden Lentchen gestchen, lieben sie

einander.
Krischan, ein dnrch Alter halb verblödeter Taglöhner,

schöpft Verdacht und überrascht Wilms und Hedwig auf
ihren traulichen Abendspaziergängen.

Wilms und Hedwig kämpfen beide ihren Kampf allein,
Beide meiden einander, um sich später nach vergeblichen
Seclenkämpfen wiederzufinden.

An Wilms Geburtstagstisch steckt cr Hedwig einen

Ring, ein teures Audenken seiner Mutter, an den Finger,
Der Müßiggänger Krischan wird von Hedwig von dem

Hofe verwiesen.
Jn geheimem Groll treibt er sich in der Nähe des

Hofes herum, auf dem er ein Menschenalter gehaust.

Die Nachricht von der Rückkehr der dcr Genesung
entgegengehenden Else ruft bei Wilms und Hedwig Bestürzung

hervor.
Nach ihrer Ankunft beobachtet Else eifersüchtig

Hedwigs Schalten unö Walten im Hause.
Auch Wilms scheint ihr verändert. Bald schöpft sie

Verdacht, der öurch Krischans Erzählungen keinen Zweifel

mehr übrig läßt, daß ihr die eigene Schwester die

Liebe des Mannes geraubt hat.

Aufs neue wirft sie ihr Leid auf das Krankenbett.
Nur mit Widerwillen erduldet sie Hedwigs Pflege.
Als sie durch Zufall Wilms Ring an Hedwigs Finger

erblickt, stirbt fie an einem neuen Anfall von
Herzschlag.

Wilms und Hedwig, die beide namenlos in den

verflossenen Wochen gelitten, atmen anf, fürchten sich aber

ihrer Schnld bewußt, vor einem Zusammensein.
Jedes geht seine eigenen Wege, aber unbewußt findeu

sie sich wieder.
Haben fie sich aber für einen Augenblick gcfnnden,

dann sehen sie Elsens Geist, der sie mit vorwurfsvollen
Blicken verfolgt.

Und so vergeht Jahr und Tag, bis Wilms zur
Erkenntnis gekommen, daß Elses Andenken für ewig sich

einem neuen Bündnis entgegenstellen würde und ihre
Hoffnungen zu Grabe tragend, trennen sich ihre Wege.
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